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Die Gewerkſchaften an
Reichsregierung und Parteien!
Solidarhaft der deutſchen Erwerbsſtände. Die Steuern des
Anternehmers. Größere Durchſichtigmachung der Kartelle.

W no des Verwaltungsapparats. Vorlegung eines
Rroduktionsſteigerungsplanes.

Berlin, 2. November.
Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften, darunter auch der

Deutſche chaftsbund und der Gewerkſchaftsring, haben an
den kanzler, an die Reichsminiſterien und an die Parteien
ves Reichstags folgendes Schreiben gerichtet, das ſich hauptſächlimit der Verhütung des weiteren Verfalls der u
währung beſchäftigt:

„Die verheerenden Wirkungen des Markſturzes haben einen Grad
erreicht, der nicht mehr zu ertragen iſt. Nicht nur ſcheitert jeder
Verſuch, das Lohneinkommen der Arbeitnehmer der ſprunghaft
fortſchreitenden Vertenerung aller Lebensnotwendigkeiten an
c en, ſondern den Gewerkſchaften wird es immer mehr er-
ch überhaupt noch Lohnverhandlungen zu führen und tarif

liche nbarungen zu treffen. Schon nach Kriegsbeendigung
rer die ehedem mehrjährigen Tarifabſchlüſſe durch halb

ährliche erſetzt werden. Später zwangen die Valutaſchwan-
u der letzten Jahre, zu drei-, zwei und einmonatlichen Ab

att er geben Auch dieſe Regel hat dem raſchen Wechſel
erh z ſtandgehalten. Halbmonatliche, ja ſelbſt

o h n
raſende

praktiſche Bedentung.
Es kann nicht ausbleiben, daß, wenn die Gewerkſchaften außer

Er ſind, die r für die Arbeiter zu führen, ſichArbeiter eine Un r aſt bemächtigt. Schon lange leidet die
Erzengung unter den fortwährenden Lohnverhandlungen, an
denen die Arbeitnehmer in den Betrieben nicht bloß ſeeliſch,
ſondern vielfach t ät i g Anteil nehmen. Die Arbeiten der Be
triebsräte häufen ſich, und die Arbeiter und Angeſtellten
kommen aus den Lohn- und Gehaltserörte-rungen nicht mehr herauns. Hoffnungen wechſeln
mit Enttäuſchungen, kein Ergebnis kann ſie mehr be

friedigen; denn ſchon beweiſen neue Geldentwertungen und Preis
treibereien ſeine Unznlänglichkeit. Der berechtigte Ruf nach Pro

duktionsſteigerung bleibt unerfüllt, ſolange dieſe Produk
Unſere Wirtſchaft bricht zu

ſammen, wenn es nicht gelingt, bald wieder ruhige Verhältniſſe
zu ſchaffen, die geordnete Verhandlungen und feſte Lohnver-
einbarungen ermöglichen.

Die Hauptquelle der Teuerung bildet die ſtändige Entwer-
tung des deutſchen Geldes. Alle Verſuche, die einheimi
ſchen Warenpreife den Weltmarktpreiſen anzupaſſen, müſſen aus-
ſichtslos bleiben, da deutſche Verbraucher ſolche Waren nicht mehr
kaufen können. Die Anpaſſung der Löhne an den Weltmarkt
würde aber die Wirtſchaftskataſtrophe nur beſchleunigen. Aus
dieſem Dilemma müſſen wir durch eine Stabiliſierung
der deutſchen Mark herauskommen. Sie herbeizuführen,
iſt die dringlichſte Pflicht des Reichstags und der Reichsregierung.
Die Einſchränkung des Deviſenhandels durch die
Verordnung vom 14. Oktober 1922 war nur ein erſter Schritt zu
dieſem Ziel und würde erfolglos bleiben, wenn nicht weitere ernſte
Schritte getan werden. Die deutſche Mark als Zahlungsmittel
und Wertmeſſer darf nicht preisgegeben werden, denn mit ihrer
Erhaltung iſt das Lebensintereſſe der arbeitenden Bevölkerung
und das Wohl und Wehe aller Verbraucher ſowie das Schickſal des
deutſchen Staates verknüpft.

Eine Stütze der deutſchen Mark würde unter anderem
erreicht werden durch die Einführung einer wertbe ſtändigen
inneren Anleihe, die allen Teilen der Bevölkerung zu
äh ſein und für die eine ſichere Deckung geſchaffen
werden muß. Ob dieſe ſichere Deckung herbeizuführen iſt durch
Heranziehung eines Teils der Reichsbank-Goldreſerven
oder durch eine den Geldwertſchwankungen ſich an
paſſende, zu reſervierende Stener oder durch eine
Solidarhaft der deutſchen Erwerbsſtände, iſtbeſonders zu prüfen. Kein Verſuch, die Markwährung zu
retten, darf unterbleiben, der Erfolg verſpricht.

Jm weiteren muß eine Geſundung der Staatsfingan-
7 auf dem Gebiete der Stenererfaſſung verlangt werden, die

m weiteren Notendruck vorbengt. Es iſt für Arbeitnehmer ebenſo
unverſtändlich wie unerträglich, daß ihnen die Steuerabzüge
wöchentlich oder monatlich vom Einkommen abgezogen werden,
während die Stenereinziehung bei den Unternehmern und den be
ſitzenden Klaſſen jahrelang auf ſich warten läßt. Eine Ab-
ührung der Steuerſummen in kürzeſten Perioden muß unter allen
mſtänden durchgeführt werden. Für die zu ſpät eingehenden

Steuerbeträge müßten der Geldentwertung entſprechende Zu
ſchläge erhoben werden.

Die Deviſenordn nung bliebe ein Schlag ins Waſſer, wenn
ſie nicht durch eine praktiſchere r der Deviſen-
kentrelle ergänzt würde. Es bleibt zu vprüfen, ob nicht auch
die wirtſchaftlichen Verbände der Arbeiter und Angeſtellten zu
dieſer Kontrolle herangezogen werden könnten.

Endlich erwarten wir, daß die Verhandlungen zur Erreichun
einer Anslandsanleihe zwecks Stabiliſierung der Mark mit
ernentem Nachdruck aufgenommen und dur ührt werden. Sie

r aber nur einem re wenn t rſtrengungen gem werden, um der weiteren Entwertung derMark cke Grenge zu giehen.

ver handlungen ſind keine Seltendieſer verſhgt

Halle, Donnerstag, den 2. November 1922

Die Gewerkſchaften verkennen nicht, daß nach wie vor das Haupt
beſtreben der Regierung darauf gerichtet ſein muß, die un
erträgliche Reparationslaſt, als die Haupturſache des
Währungsverfalls, anf ein wirtſchaftlich erträgliches Maß herab die
zuſetzen und zu einem r mit der Entente
zu kommen. Die Gewerkſchaften verlangen außerdem von der Re
gierung die Herbeiführung einer größeren Durchſichtig-
machung der Kartelle, Syndikate und Truſts, die
teilweiſe durch eine volkswirtſchaftlich ſchädliche Preispolitik den
Verfall der Währung fördern. Ferner iſt zu fordern, daß mit der
ſchon ſovft verlangten und angekündigten Sparſamke it und
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In zwölfter Stunde!
Bereinfachnung in allen bffentlichen Betrieben und
Verwaltungen endlich ſchleunigſt Ernſt gemacht wird.
Schließlich erwarten die Gewerkſchaften von der Reichsregierung

baldige Vorlegung eines rege Prodnktions
ſteigernngsplanes, der die Befriedigung der lebensnot

m ine by ze gemeinſam unterzeichneten Gewerkſchaften ören dieParteien des Deutſchen Reichstags und die Reichsreg n nicht

e u Je m an e der völligen Markuſammen ima Cnhatt 5u n. a mmendencs unſerer Wirtſaſt Nyres

Vor einer Auslandsanleihe?
Die Verhandlungen der Regierung
mit der Reparationskommiſſion.
Jm Zeichen der Verſtändigung? Finanzſachverſtändige aus

allen Ländern geladen.
Berlin, 2. November.

Die erſten Verhandlungen der Reichsregierung mit der Repa
rationskomiſſion trugen ausſchließlich in fo ren atoriſchen

hatten Tenerung ſpottei ſelbſt Charakter artihon wie Bradbur ten den Wunſch,Freie i Henbumdeten e die Sorgen. in erertn e eehte rl e e
det beim ſchon überholt iſt, verliert immer mehr ger unterrichtet zu werden. iſt inzwiſchen in gebührendema geſchehen, ſo daß die Beſprechungen jetzt weniger informa-

toriſchen Charakter tragen und die Stabiliſierung der Mark im
Vordergrund aller Erörterungen ſteht. Alle Mitglieder der Re
parationskommiſſion ſollen bei dieſen Beſprechungen das Be
ſtreben zu einer Verſtändigung zeigen. Zunächſt handelt es s
nicht um innerpolitiſche Maßnahmen, die von der
Reichsregierung zur Stabiliſierung der Mark durchgeführt werden
ſollen, ſondern hauptſächlich um die Gewährung einer Auslands-
anleihe, die durch die Reparationskommiſſion für Deutſchland
unter beſtimmten Sicherheiten aufgenommen werden ſoll.

Nicht ohne Einfluß auf den Gang der Verhandlungen mit der
Reparationskommiſſion dürften die Beſprechungen mit den von
der Reichsregierung aus allen Ländern geladenen her-
vorragenden Finanz ſachverſtändigen ſein. Die Be-
ſprechungen dieſer Sachverſtändigen, die am Donnerstag be-
innen, gelten ebenfalls in der Hauptſache der Stabiliſierung der
ark und damit zugleich der allgemeinen deutſchen und euro-

päiſchen Wirtſchaftslage. Die Regierung hegt den Wunſch, ganz
unabhängig von den Vertretern aus ländiſcher Banken rin ſach-
liches Gutachten zu erhalten, das vielleicht auch der Repa
rationskommiſſion bei ihren Entſcheidungen dienlich
iſt. Zwar hat bereits einmal ein Gutachten maßgebender Bankiers
an die Reparationskommiſſion ein Fiasko erlitten. Seitdem
aber haben ſich nicht nur die Verhältniſſe geändert, ſondern auch
die Meinungen ſind anders geworden. Man hat,
wenn auch langſam und nach üblen Erfahrungen, jetzt doch faſt
allgemein eingeſehen, daß die Fortſetzung der bisher betriebenen
Reparationspolitik nicht nur den Ruin Deutſchlands, ſondern
auch den Ruin anderer europäiſcher Länder bedentet. Davon
liefern die bisherigen Berliner Verhandlungen auch einen Bewtis!

Endgültige Regelung in Brüſſel.
Hermes gegen die Jn anſpruchnahme des Goldes der Reichs
banf. Keine Entſcheidungen der Reparationskommiſſion in

verlin.
Berlin, 2. November.

Das „B. T.“ teilt mit, daß bei den geſtrigen Beſprechungen in
der Repko den Ausführungen Dr. Hermes über den deutſchen
Standpunkt zur Frage der Markſtabiliſierung folgende
Gedanken zugrunde lagen Eine Aktion zur Stärkung der deutſchen
Währung könnte nur auf der Baſis eines Goldfonds
durchgeführt werden. Da eine Jn anſpruchnahme des Golbſchatzes
der Reichsbank nicht in Frage komme ſo bleibt nur übrig, zu
dieſem beſonderen Zweck (alſo nicht für allgemeine Reparations-
zwecke) eine Goldanleihe im Auslande aufzunehmen. Barthonu
habe in der geſtrigen Sitzung verſchiedene Fragen an Dr. Hermes
gerichtet und ſich vorbehalten, zu einigen Punkten noch beſonders
Stellung zu nehmen. Jn Kreiſen der Repko verlautet, daß der
Aufenthalt der Repko in Berlin mindeſtens bis Ende nächſter
Woche bemeſſen ſein wird. Wie man in unterrichteten Kreiſen
annimmt, werde die Reparationskommiſſion irgendwelche Ent
ſcheidungen in Berlin ſelbſt nicht treffen. Die Diskuſſion über
eine internationale Reparationsanleißhe und ein Morgtorinm
bleibe vielmehr der großen Brüſſeler Finanz konferenz überlaſſen.

Der Standpunkt des Reichsfinanzminiſters, den Goldſchatz der

Reichsbank für die Stabiliſierung der Mark nicht in Anſpruch zu
et
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nehmen, iſt eine Folge der Weigerung des Reichsbankpräſtdenten
v. Havenſtein, die Goldmilliarde in den direkten Dienſt der Beſſe
rung unſerer Valuta zu ſtellen. Der Reichsbankpräſident hat am
Diensta nachmittag ſeine diesbezügliche Auffaſſung in einer

s Reichs Ausdruck gebracht. DieſeTatſ veranlaßt den Sozial demokratiſchen Parlamentsdienſt zu
Auslaſſungen, die wir nachſtehend ausgugsweiſe wiedergeben:

Fort mit Havenſtein!

Dei tteſang o ivenn ſie nur irri

u r c iich ein Ausfluß ſeines einer gru uEinſtellung zur Finanz und ſt irtthratart Er

weil die von Deutſchland geforderten Zahlungen weit über das Ma
jeder Leiſtungsfähigkeit hinausgeben. Aber es hat niemals a
Verſuchen gefehlt, das Valuta-Elend zu mildern. Schon im Ja
1990 beriet man darüber, wie man mit Hilfe der Exportabga
und beſonderen Einnahmen einen beſonderen Fonds zur Stützu
der Mark ſchaffen könne. Hierzu war die Gründung einer Ge
meinwirtſchaftsbank notwendig. Der Gedanke ſtieß auf
den Widerſtand der privaten Banken, die ſich damals auf das Ur-
teil des Herrn Havenſtein berufen konnten, der ſidh
ebenfalls gegen ein ſolches Unternehmen ausſprach. Mühelos, ſt
ſagten ſie, wollten die Banken im Falle der Not die Kreditanſprücht
der Wirtſchaft bewältigen. Die heutige Kreditnot, die als ſchönſte
Blüte Zinsſätze von 120 Prozent zeitigt, iſt das Ergebnis.Die Reichsbank kann ſo ſagt Herr Havenſtein ihr Goll
nicht entbehren. Tatenlos aber ſieht ſie zu, wie in V litt
Tauſende von Goldankaufsſtellen, nicht nur ph
geſchäftliche, ſondern auch nebenberufliche, die von Schokolade
händlern und anderen Exiſtenzen betrieben werden, blühen un
gedeihen. Milligrdenwerte von Gold fließen ſo ins Ausland, die
die Reichsbank hätte haben können. Natürlich kauft die Reichsba
auch Gold an, wenigſtens Goldmünzen. Aber ſie bie
einen Preis dafür, der weit unter dem Preis des freien Handel
nd der die Verkäufer ſolcher Wertſtücke direkt den Händlern
zutreibt.

Als die Reichsbank Teile ihre Goldes zur Verfügung geſtell
hatte, um die erſte Reparationsmilliarde an die En
tente zu zahlen, hoffte ein Teil der Deviſenfpekulation, daß Deutſch
land ſich noch aus dem allgemeinen Finanzelend retten könne.
gab viele, die noch auf die Mark etwas ſeßten. Da trat H
n auf und erließ einen erſchütternden Notſchrei mit

der Mark; alle Verſuche, dem entgegenzutreten, mußten n

rfolg, daß die Mark einen entſcheidenden Stoß erhielt. Und n
jetzt. wo wir weder Reparationen noch Ausgleichszahlungen
leiſten haben, zeigt ſich Havenſtein als Gegner jeder aktiven Wäh

rungspolitik. und zwar Herr enSpitzenverbände, haben erſt jetzt wieder in einer Denkſchrift (ſie
nebenſtehend. D. Ked.) ihre Forderungen niedergelegt, die ſich faf
vollinhaltlich mit den Wünſchen der Vereinigten Sozialdemokra
en grte decken. Zu dieſen Gewerkſchaften gehören aber ni
nur Mitglieder der Sozialdemokratie, ſondern auch weite Krei
des Zentrums und der Demokraten Herr Havenſte
ſetzt ſich alſo bewußt in Widerſpruch zu den Forderungen gro
Teile des Volkes, wenn er wiederum die Parole ausgibt, nicht
zu tun, als vielleicht für ein paar Millionen Goldmark in Gold
ſchatzanweiſungen eine Anlagemöglichkeit zu ſchaffen, ein Tröpfchet
auf den heißen Stein. Er beruft ſich darauf, daß die Reich s
bank ſchon einmal 230 Millionen Goldmark an Deviſen zu
Stützung der Mark auf den Markt geworfen habe. Er verſchwei
gegenüber der Oeffentlichkeit, daß das geſchehen iſt zu einer
wo durch den Rathenagau- Mord das Mißtrauen der sagte
Welt gegen die deutſche Währung neue Nahrimg erhalten hatte
Er verſchweigt weiter, daß damals der Deviſenmarkt ohne kalte
Hemmung war, daß er der Tummelplatz für jeden Schieber unl
Spekulanten ſein konrite, während das Währungsprogramm do
Sozialdemokratie, das er jetzt zu unterminieren ſucht, eine plan
mäßige Verengerung des Marktes, ſeine Beſchränkung auf di

Die Gewerkſchafien,

2.

wi dtigten 7 e r die Ein z rverlangt. verſchweigt, e Verengerung iſe31 bereits teilweiſe urg dis Deviſen Roirerordnung erre
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W kommt es nur darauf an, ſein Gold zu hüten. wen?
ie Ententekommiſſare ſitzen in Berlin, dieſelben Leute, die

unzählige Male nicht davor zurückſchreckten, die Beſetzung desKudegetietes en, die gleichen Leute, die jetzt geneigt
eine Verſtändigung zu ſuchen, weil ſie ein

es ſo eben nicht mehr weitergeht. Havenſtein aber
die erſten ausſetzungen einer Verſtändigung. Will

acht ſpruch herbeifhren?

i Nicht einmal einen Volegte ſehen laſſen konn
macht. Er kann nur vernei nan

das Volk dafür ſorgen, daß ihm das VandwerkDarum m
in Mann, der ſeinen Aufgaben iſt,weil das Kaiſerbild in ſeinem Arbeitszimmer ihm ſteht als

Volkes, weil für ihn nur Gründe der Preſtige geltenr dir en hat keinen Platz an verantwortlicher Sie der

Republik. Fort mit ihm!

Lloyd George droht.
Die erſte Sitzung des nennen Kabinetts.

London, 2. November. Die erſte Sitzung des neuen Kabinetts
fand geſtern ſtatt. n l nd an Derenkältung und muß ſich mehrere uhe gönnen. SeineReife naß Britol ſt gegen all ſemer urd dort vort
Birkenhead ſprechen.

Die Reibungen zwiſchen Konſervativen und Llohd-Grorges Libergken nehmen zu. Es ſind bereits fünf
früheren Miniſtern Lloyd Georges konſervative Kandidaten ent
gegengeſtellt worden. Sir Georges Younger erklärt die Nachricht
für falſch, daß Vorſchläge bzw. Drohungen ſeitens der National-
liberalen an die konſervativen Organiſatjonen gerichtet worden
ſeien. Indeſſen wird erklärt, daß Lloyd George „ſehr ent
ſchloſſen ſei und drohend erklärt habe, daß der Kampf jeden
Augenblick ausbrechen könne. Jnzwiſchen richtete Lord Birken-
head r Angriffe gegen Younger, den er als einen
Drahtzieher bezeichnet und von dem er ſagt, ſein Ziel ſei,
Lloyd George zu iſolieren und in dem neuen Parlament allein-
zulaffen.

Aufſtand in Dublin.
Gefangennahme von 80 Mann Regierungstruppen.

London, 2. November. Jn Dublin wurde geſtern der Ver
ſuch gemacht, die Ginkommenſteuerämter in verſchiedenen
Stadtteilen in Brand zu ſtecken. Die Gebäude blieben un-
verſehrt, doch wurden wertvolle Papiere vernichtet. Eine Ab-
teilung Aufſtändiſcher griff mit Unterſtützung eines Panzer-
autos die Station von Clifden an und zwang ſie zur Kapitn
lation. Auf beiden Seiten gäb es mehrere Tote. 80 Mann Re-
gierungstruppen wurden gefangengenommen.

RNathenan- Mörder und Defraudant.
Der ſtieckbrieflich verfolgte Komplice der Rathenaun Mörder

ein diebiſcher Angeſtellter.
Hamburg, 2. November. Das „Hamburger Fremdenblatt“

ſchreibt: Jm Juli wurde von einem in Hamburg erſcheinenden
iſraelitiſchen Familienblatt ein Buchhalter Brand auf Grund

üglicher Zeugniſſe engagiert, der bald das Vertrauen ſeines
bers Nach etwa ſechs Wochen verſchwand Brand

Stenerkaſſfe des Perſonals. Die
haben ben, daß die gniſſe gefälſcht waren.

ry
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tudium des ziger berichts, in dem erwähnt
inter dem flüchtigen Komplicen derhenan-Mörder, Brand, ein Steckbrief er

e n worden ſei, wurde der Verleger auf die Namensgleichheit
merkſam und wies die Polizei darauf hin. Nunmehr erfolgte

ie Vorlage der Photographie des ſteckbrieflich
eſnchten Brand und ergab die Jdentität des De

frandanten mit dieſem.
Es braucht nicht beſonders betont zu werden, daß auch dieſer

e ein Vertrauensmann der Deutſchnationalen „Volks“
partei iſt.

Neuer Kriegsbeſchuldigten-Prozeß. Am 17. November ßndet vor
dem Reichsgericht in Leipzig ein neuer KriegsbeſchuldigtenProzeß
ſtatt, und zwar en den Landſturmmann Grüner wegen an-
geblichen Diebſtahls und Plünderung, verübt in
Charleroi (Belgien).
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h h den Wunſche Aalglatti
Die Zeugenausſagen im Prozeß Hermes Freiheit“. „Was

tut man nicht alles für einen Miniſter!“

2. November. Jm Hermes- Prozeß wurde am
g ernehmung en gws Zu

Das Blatt ſ u. a. „Der demda inn
Die Kennzeichnung des Faſzismus als harmlos wird mit

dieſem Zitat beſonders verſtändlich. Demgegenüber braucht man
nur auf die Miſſetaten der faſgiſtiſchan Horden während S

be en.o x m der in ſeinem
un
einen

iß ees Le
Na alſodannaus den u

drückte ſich w. ſo vor g Wi wdiplomegtit wie n en rdie agen em S
dem Minifterialdirektor Jaffé, bei dem Regierungdrat

Diehl, bei n Mini rig De h wer ine 5 eSitzung vom 18. D e Si r eine Folgeder Ausſprache zwiſchen Hermes und den ne
vertretern im Reichstag und brachte einen Wechſel im Zucker
zuweiſungsſyſtem. Die Herren ſtritten ſich unter dem Lächeln
der Zuhörer darüber, wer nun eigentlich den erſten Gedanken,
das bisherige Syſtem der Zuweiſung über Länder und Kommunal
verbände zu ändern, gefaßt habe. Auch Hermes hatte die Er
findung für ſich in Anſpruch genommen. Doch all dieſe lang
wierigen, h und un chtigen Erörterungen überdieſe Dezemberſitzung brachten die Verhandlungen nicht vorwärts.
Die Zeugen aus den Miniſterien belaſteten Herrn Hermes nicht.
Sie erklärten alle in Redewendungen, ſie glaubten
(1) nicht, daß Hermes die Moſelwingergruppe
wollen. Und der ſogenannte Hauptbelaſtungszenge, Regierungs-

Pulerhetern der re er rn rer re reZuckerlieferr an die Winzer zurückhalten wollte, erklärte,ſeine Ricderſcheift über jene Sitzung vom 18. Dezember kein

eigentliches Protokoll, ſondern eben nur eine Niederſchrift zur
Firierung ſeines Standpunktes und zur Refexierung des Ver
handlungsſtoffes geweſen ſei. Dieſe Charakteriſterung nahm
natürlich verſchiedenen Punkten dieſes Protokolls, die bisher leicht
gegen Hermes gedeutet werden konnten, ſo z. B. dem Punkt über
die Behandlung der verſchiedenen Winzergruppen bei der Zucker
zuweiſung, Kraft und Wert. Miniſterialdirektor Heukamp
erklärt, gelegentlich eines Zentrumsparteitags habe der Abge
ordnete Legendreé geäußert, er habe einige Reſtpoſten Wein,
die nicht verkäuflich ſeien und die er im engſten Bekanntenkreis
verteilen wolle. Legendré hatte gefragt, ob er nicht davon Dr.
Hermes liefern könne. Herr Hermes habe das Angebot ange
nommen.

Nach der Verne des Regierungsrats Ratte, deſſen
leiſe und zaghafte Angaben nur ſchwer verſtändlich ſind, kommt
ver Direktor des Trieriſchen Winzerverbandes, Herr Fauſt, als
Zeuge zum Verhör. Seine Ausſagen ſind ſtellenweiſe recht un
klar und un ſicher. Er weiß nicht, wer im Winzerverbandauf den Gedanken kamt, Wein an Herrn Hermes zu liefern. Herr P
Hermes ſei den Winzern gegenüber außerordentlich ent-
gegenkommend geweſen. Und ſchließlich ſei Herr Hermes
ja auch ein Parteifreund. Was tue man nicht alles für einen
Miniſter. Am Rhein habe man vor den Miniſtern eben noch
anderen Reſpekt als in Berlin. Wenn er in einem Schreiben an
Herrn Hermes gefragt habe, ob der Preis nicht zu hoch ſei, ſo
habe es ſich dabei mr um einen Scherz gehandelt.So zwiſchen Ernſt und Scherz, wiſchen Furcht und
Lächeln, ging das Verhör des Herrn Fauſt zu Heuts,
Donnerstag, folgen die Plädoyers der Verteidiger.

Der harmloſe Faſzismus.
Mufſſolinis „Arbeiter“Politik. Auffor einer deutſch

nationalen Zeitung zum
Muſſolini, Generalvertreter der faſgiſtiſchen Partei in der

neuen italieniſchen Regierung, hat das Bedürfnis gehabt, der
italieniſchen Oeffentlichkeit gegenüber zu erkläven, daß ſich die
Bewegung der Faſgziſten „niemals gegen die Arbeliter-
ſchaft richten würde. Die Arbeiter ſollen unter dem jetzigen
Regime mehr Achtung und Schutz genießen als bisher; allerdings z
trete er für ein gewerkſchaftliches Syſtem ein, das die
Auswahl der Tüchtigen im Auge habe.

Man braucht fich nicht darüber zu wundern, wenn die deutſche
Recht sprefſe über dieſe Erklärungen Muſſolinis, als geiſtiges
Oberhaupt des Faſzismus, mit Wonne herfällt. Auch in
Deutſchland ſoll die Harmloſigkeit des Faſzismus hervorgehoben
werden, um damit die Propaganda für die fafgiſtiſche Jdee auch
unter der Arbeiterſchaft zu erleichtern. Daß derartige Propa
gandaAbfichten beſtehen, zeigt folgendes Zitat aus der Mittwoch
Ausgabe der deutſchnationalen Schleſiſchen Zeitung“.

letzten des Umſturzes in Jtalien hi iſen:Abgeordneten der u h ſie nur auf
kommuni

d zzufinden waren, wurden verhaftet. Jn Rom wurde die Wohnungs
n Abgeordneten zertrümmert und

ndet. Jn Süditalien ſind nach
en nicht weniger als zehn Ar
bzw. fo demoliert worden, daß

Verwendung vorlä unmöglich iſt. Ebenſo wurde das
werkſchaftishaus in Mailand zugerichtet.

wird die Harmlofigkeit der
irgerli iſchameitungen gebührend illuſtriert. c

faſſen die faſ Präfekten ſo auf, daß über die faſgziſtiſchen
Miſſetaten keine Meldungen veröffentlicht werden dürfen. Auch
von Einbrüchen und Diebſtählen wurde Jtalien in den ledten
Tagen durch die faſziſtiſchen Horden nicht verſchont. Wo bleibt
da die Freundſchaft zur Arbeiterbewegung und jede Harm
koſigkeit?
Rücktritt des itoliewiſhen Vot ſchaters in

J

u 2. r r z a BotſchafterSenator Fraſfſati hat gleich nach Bildu ne jialjeniſchen Kabinetts ig Anbetracht der derte den en
ſeine Demiſſion beim Miniſterium des Auswärtigen in Rop
eingereicht.

Die Lage der zum Tode ver-
urteilten Sozialrevolutionäre.

t

Die Lebenshaltung der in „Jnnern Gefängnis“ der all
ruſſiſchen Tſcheka eingekerkerten, zum Tode verurteilt zen
Sozialiſten Revolutionären gleicht der der ſchlimmſfen
Zeiten in lüſſelburg unter Pleve und Durnowo. Jhre Jivil-
kleidung iſt ihnen abgenommen worden und ſie haben die gewöhn-
liche Sträflingstracht erhalten. Sie werden in ſtrengſter
Jſolierung gehalten, ohne Bücher, ohne Zeitungen, ohne das
Recht zu haben, Pakete zu erhalien (Vergleiche damit die Behand-
lung des Räuberhauptmanns Hölz. D. Red.). Einen ganzer
Monat lang hat man ihnen nicht mitgeteilt, 7 die Vollſtreckung
des Todesurteils aufgehalten worden iſt. Jm Gegenteil, man er-
zählt ihnen fortwährend von der bevorſtehenden Hinrichtung. Als
die Schergen Gotz ſeinen Ehering abriſſen, erwiderten ſie auf ſeine

roteſte: „Das iſt ganz egal, im Jenſeits braucht man es nicht.“
Die Ernährung iſt ſehr dürftig: täglich nur 300 Gramm Brot,
Hirſebrei, zwei Kannen kochendes Waſſer. Der Spaziergang im
Hof dauert nur 20 Minuten klang und findet nur abends ſtatt.
Alles dies wirkt äußerſt ſchädlich auf die Eingekerkerden ein. Erſt
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Verbefferung der Ernährung eines jeden von ihnen erlanbt.

Rufſiſch-türkiſche Handelskonferenz.
Die immer enger werdenden Beziehungen zwiſchen Sowjet

Rußland und der Türkei.
Moskan, 1. November. Ruſſ. Tel.-Agent.) Am 29, Oktober

wurde in Angora die ikon eröffnet. Bei dieſer Gelegenheit betonte der
ruſſiſche Vertreter in Angora, daß Rußland der erſte Staat ſei,
der die Rechte der Türkei anerkannt habe und daß der
ruſſiſchtürkiſche Vertrag von Moskau dem Handelsvertrag zu
grunde gelegt werden müßte. Die Preſſe von Angorag weiſt an
läßlich der Konferenz darauf hin, daß die Beziehungen der Türkei
ur Entente unklar geblieben ſeien, während die zu Rußland

immer ſtärker würden.

Die ſchweizeriſchen Nationalratewahlen.
43 Sozialdemokraten, 2 Kommuniſten.

Bern, 2. November. Die Nationalratswahlen ergaben die
Verteilung der 198 (bisher 189) Sitze auf 5) (bisher 59) Frei-
ſinnige, 44 e Katholiſch-Konſervative, 43 (38) Sozialdemo
kraten, 35 (31) Bauern und Bürgerpartei, 10 (9) Liberal-Konſer
vative, 5 (8) Sozialpolitiſche Gruppe und Parteiloſe und 2 (3)
Kommuniſten.

Der geſetzliche Gott.
Von M. Karl Fitzkow (Liebenwerda).

Der erſte Gottesläſterungsprozeß der Republik gegen den Schrift
ſteller Karl Einſtein hat ein altes Problem erneut aufgerollt,
während die Art der Verhandlung und das Urteil ein Beweis
mehr für eine Tatſache ſind, die ſich nicht mehr verbergen läßt:

inneren Verfall der Kirche. Die Feſtſtellung war das Nütz
liche an dem Prozeß.

Noch ein anderes hat die Verhandlung gezeigt. Der Gottes-
läſterungsparagraph 166 „Wer dadurch, daß er öffentlich Gott
läſtert, ein Aergernis gibt will etwas ſchützen, was als Ob-
jekt des Formalrechts gar nicht exiſtiert.

Was iſt Gott?
Denkens gerührt. Das rätſelhafte Gefühl einer Abhängigkeit, die
unendliche Einſamkeit und Verlorenheit des Jchs im All, die
grenzenloſe, tiefe Sehnſucht eines wachen Geiſtes nach einem
Punkt im Geſchehen, in dem alles beſchloſſen liegt, von dem aus
eine Ordnung in die Welt gedacht werden kann, das keiner Wort-
bildung zugängliche Urgefühl der Lebensform überhaupt dieſes
Erleben eines innerlich nicht verkrüppelten Menſchen iſt an ſich
nicht begrifflich darſtellbar. Aber der Menſch ſucht nach einem
Ausweg aus dem Labyrinth ſeines Weltgefühls. Er bannt die
quälenden Zweifel und Fragen durch ein Wort, welches für
ihn Ausdruck, Ruhepunkt und Zuſammenfaſſung ſeines Welt-
gefühls bedeutet. Ob man dafür Gott wählt oder Wille, Kraft,
Natur, iſt Sache des privaten Geſchmacks. Sie t alle das-
ſelbe. Gott das iſt immer nur Ausdrucksform des Verhältniſſes
eines Jchs zur Welt, aber nie etwas an ſich Seiendes, nie ein
edachtes e von e Vorſtellungsgeſtalt für alle MenſchenFort iſt eine Sammelbezeichnung für unendlich v ele und anendlich

u Gefühlserr n, die an ſich nicht wiederzugeben ſind.
a s jeder eingelne Menſch dahinter empfindet, welch eine

Vorſtellung er damit verbindet, gibt dem Worte überhaupt erſt
einen Sinn. Der „kirchliche Gott“ iſt eine Unmöglichkeit. Die

Kirche denkt nicht, fühlt nicht, iſt ſeelenlos. „Gott“ iſt immer ein

eingültiges, eine gleichmäßige Vorſtellung für

ſammenfaſſender geſciuß des Welteindruckes bei mit Bewußt-c exiſtierendes Weſen. Damit aber hört „Gott“ auf, etwas

alle Menſ Die Welt exiſtiert überhaupt erſt,en zu fein.
wenn ſie gedacht wird. Sie iſt darum für alle Menſchen verſchieden.
Und „Goit“ als Ausdruck einer gedachten Welt, als das Letzte
und Tiefſte, als Grundprinzip, iſt das Perſönlichſte, Relativſte,
was überhaupt denkbar iſt. Jhn wiſſenſchaftlich beweiſen oder

Damit wird an das Letzte, Tiefſte alles

widerlegen zu wollen, heißt, den r „Gott“ und das Weſen
der exakten Wiſſenſchaft vollſtändig ve en.

Wenn darum von einer Gottesläſterung die Rede ſein ſoll, muß
erſt geſagt werden welcher Gott geläſtert wird. Jm Grunde
kann jeder enſch nur ſeinen eigenen Gottläſt er n und es iſt eine ungeheuerliche e a er eWer

ott n er ihreüber einen Läſterer zu Gericht zu ſitzen, deſſen
iſt und W ſein kann. Eine Gottesläſterung im ſtrengen Sinne,
in der andere ihren Gott geläſtert glauben das gibt es
nicht. Aber gerade die falſche Annahme, daß es das gibt, liegt
dan Gottesläſterungsparagraphen zugrunde. Seine
Sinnloſigkeit wird ſofort offenbar, wenn die notwendige Frage
auftaucht, welchen Gott er ſchützen will.

Das letzte humpelte mit einem a Bein hinterher. Der
Bettler klammerte ſich an ſeinen Rockzipfel und hni!, huil, ging esempor über Wieſen und Reisfelder und Pfirſichgärten und Walter

und Jäh hielten ſie auf der Felſenginne des Geiſter
bergs über dem Oſtmeer.

Da bemerkten die Unſterblichen den ungebetenen Fahrgaſt und
ſchnauzten ihn an. Der aber bettelte: „Laßt mich bei euch bleiben,
hohe Gönner.“ Sie zuckten ärgetlich die Achſeln, aber der achte,
dem er angehangen, ſagte mit freundlichem Nicken: „Tu, was wir
tun, ſo wirſt du unſterblich wie wir.“
Da ſprangen die acht einer um den andern von der Klippen

zinne hinab ins dunkelblaue Meer Der Stromer ſah ſchwindelnd
Die bisherige Anwendung des Paragraphen aber hat gezeigt,

daß ſein Schutz nicht Gott im allgemeinen was unmöglich iſt
ſondern der Kirche gilt. Und hier wird er ein Unrecht und

die nicht durch De e gerra die Menſchen erobert, ſondern
unter Androhung von Strafen Andersgläubige zum Schweigen
bringt und dabei ſtaatliche Machtmittel zu Hilſe nimmt, verdient
ihren Namen nicht. Die Kirche bedient ſich aber des Gottes-

n zu ihrem beſonderen S und darausallein läßt fich erſehen,. wie erſchreckend das Vertrauen zur
eigenen Sache bei ihr geſunken ſein muß.

Ueber Verhandlung und Urteil gegen Karl a und
ſeinen Verleger Ernſt Rowohlt berichteten wir bereits. Es iſt
jetzt notwendig, alle Kräfte des freigeiſtigen Deutſchland zum
Kampf gegen den Gottesläſterungsparagraphen zu mobiliſieren.
Für Reſte des Mittelalter darf in der Rechtspflege unſerer Republik
kein Platz ſein.
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Nach einer chineſiſchen Sage.

Von Dr. Müller- Wolf.
Ein armer Teufel überr achtete auf der Walze in einem einſamen

Feldtempelchen. Da träumte ihm, das Feldgöttchen ſtiege von ſeinemSodel und ſage: „Das iſt e von dir, daß du in meinem ver
laſſenen Heim einkehrteſt. Zum Dank verrate ich dir ein Gehetn
nis: Morgen kommen hier die acht Unſterblichen vorbei. Hänge
dich an die, dann geht dirs gut.“

Da ſaß der Stromer den ganzen Folgetag im Straßengraben und
wartete. Aber keine Unſterblichen kamen. end war,

nach: wie Möven ſchwebten ſie weiß hinab zwiſchen wiegenden
Seeadlern und tauchten und glitten wie ſchlanke Drachen

zwiſchen den hüpfenden Wolkenkämmen. Jhn ſchauderte, aber ſchon
wider Willen ein Schwächegeſtändnis der Kirche. Eine Jdee, en d ehe n San Zommi mit Er riß ſich los.

Der Unſterbliche hinkte weg zum Abſturz „Herr,“ fiel
der Bettler auf die Knie, „ein Almoſen. Mein Heimweg iſt weit.“
Der Scheidende brach ein Steinbröckchen los und drückte es dem
Verzagten ſtumm ſpöttiſch in die Hand. Dann ſchwang er ſich in die
goldene Luft.

Der Bettler aber hielt eine koſtbare Silberſtufe in der HandDie ſchleppte er mühſelig über die Felſen ar verkaufte e
chnaufendem Schweißmarſch in der erſten Menſchenſtadl und reiſte
für den Erlös auf langwieriger Fahrt nach ſeiner Heimat, wo er
endlich ankam, ſo arm wie zuvor. t

Halliſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute und Montag 71 Uhr: „Die verfurGlocke“ von Gerhart Hauptmann. Freitag erſt die Oper

agarethe“ von Gounod zrmatg in Szene. Sonnabend 714 Uhr:
zPolenblut Operette von Nedbal. Sonntag 71 Uhr: „Die
am a Sait Weigt e ſind im Schaupiel riel Schilling ucht“ vStem en Neg v be on Gerhart Hauptmann und

Jm ndet am Sonntag diedes Schwanks „So'n W ndhund“ unter Spletieſtung u Sors
Helſing ſtatt. Ohne literariſches Streben will dasSituationen t und äußerſt wirkſame Luſtfcier nie ln
als den Hörern durch ſeinen argloſen Humor ein paar Stunden
fröhlichſten Lenuſſes verſchaffen. Die Aufführung beginntes

knurrte er über das Feldgöttchen. Sieh, da huſchten im Dämmeracht Nebelwölkchen dicht an ihm vorbei mit lang Welenten Bärten. 752 Uhr Karten im Vorvert dund an der Abendtaſſe m tiger e des Stadttheaters



Zu

Arteil.
Eine dem NReichsjuſtizminiſter übermittelte Lundgebung.

Der Vorſtand des Vereins Ar beiterpreſſe hat am Diens
tag einmüt der Bedrohung der Sicherheit der ſournaliſtiſchen
Berufsausß rch das Urteil des Münchener Volksgerichts
folgende Kundg beſchloſſen, die dem Reichs fuſtiz

len Telteee 195 Am Droget Feſendac

ener Vo r t im ndGe wgtn desverrats, ſowohl u wieeil, eine Stellungnahme dekundet, ver an

der journaltſtiſchen Berichterſtattung ſchwerſte Gefahren
in den Weg ſtellt Es hat die Zuziehung journaliſtiſcher Sachver
ſtändiger abgelehnt und ſich ſe als ſachverſtän genug beeichnet. Die eigenartige h der reren en Lang-
eit läßt es rer erſcheinen, daß ſich Berufs
remde un ien ein richtiges ſachliches Urteil über die
roblematif des Zeitungsberichterſtatterdienſtes bilden könnten.

Wenn das Münchener Volksgericht ſich ſelbſt für ſachverſtändig
genug erklärt. ſo kann das nicht anders gewertet werden denn
als Ausfluß einer objektiven Ueberſch
mögens. Ein Gerichtsurteil, das nicht auf die ſachlich richtige
Bewertung der zur Erörterung ſtehenden Vorgänge ſich aufbaut,

m 53 a ſein.er doch zu Wort gekommene einzige politiſche Sachverſtändige,
der bekannte Hiſtoriker Dr Thimme, hat ein Gutachten ab
gegeben, das zugunſten der Angeklagten ſprach. Dennoch iſt er

r Verurteilung t außerordentlich hohen Strafen
ine beſondere Gefährdung der journaliſtiſchen Bern

liegt aber in folgenden Worten der Urteilsbegründung:
Veröffentlichung en über e Waffenkager und7vewaffnete ſind immer dann 277 Landes-

verrat anzufehen, wenn ausdrücklich geſagt oder auch nur durch
Stillſchweigen der Anſchein erweckt wird, daß eine Regie
rung dieſe Dinge begünſtigt.“ Wenn dieſe Stelung-
nahme Geme 3 der deutſchen Rechtspflege würde, wäre das das
End der Sicherheit der journaliſtiſchen Bernfsführung und eine

ſchwere Verletzung der verfaſſungsmäßig garantierten
Preßfreiheit.

Der Verein Arbeiterpreſſe, der die Berufsvertre aller im
Dienſte der modernen Arbeiterbewegung tätigen Journakiſten
iſt, bittet dringend um beſchleunigte Maßnahmen zur
Klärung der erwähnten Prozeßvorosnge ünd der Urteils-
bildung des Münchener Volkfsgerichts. Er bittet ferner, durch
Anwendung geeieneker Maßnahmen die ſchwere Beunruhigung
des für Wirtſchaft und Staat gleich wichtigen deutſchen Journa
liſtenftandes durch das Münchener Urteil zu beſeitigen und
die verletzte Rechtsſicherheit für die Ausübung des journaltiſtiſchen
Berufes wiederherzuſtellen Jnſonderheit bittet er um
Verwendung dafür, daß den Opfern des Münchener Urteils die
Freiheit wiedergegeben wird, die ſie bei einer ſachverſtändi
gen Behandlung des Prozeſſes behalten hätten.

Arbeitsruhe am 9. November in Berlin.
Beſchluß der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion.

Berlin, 2. November. Die Vollverſammlung der Berliner
Gewerkſchafts kommiſſion beſchloß, den 9. November
durch völlige Arbeitsrnuhe zu feiern.

Bürgerliche Angſt uſtände.
Bürgerliche r 7 und Zeitungen ſeden wieder inmal das Gras wachfen. Sie wiſſen von einer eheimkonfereng

„Führern der Gewerkſchaften und der BVSPD.

men
ätigkeit

u berichten, in der die Abſetzung Geßlers und die Berufung
es gegenwärtigen preußiſchen Jnnenginiſters Genoſſen Seve

ring, zum Reichswehrminiſter beſchloſſen worden ſein ſoll.
Weder dem preußiſchen Jnnenminiſter, noch den Gewerkſchaften
und der Partei iſt von ſolchen Dingen etwas bekannt. e be
unruhigten Geiſter auf der Rechten dürfen alſo beruhigt ſein:
die Reichswehr wird auch in Zukunft von ſozialiſtiſchen
Zerſetzungsbeſtrebungen“ verſchont bleiben.

Gewerkſchaftliches.
Hie Neuregelung der Beamtenbezüge.

Ablehnendes Verhaltèn der Reichsregiernung.
Am Mittwochnachmittag begannen im Reichsfinanzminiſterium

die Verhandlungen über die Neuregelung der Bezüge der Beamten.
Die Organiſationen hatten außer einer Nachzahlung für Oktober
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Hildas Geheimnis.
78 Roman von Maria Linden.

„Nu, Hilda,“ xief Trudel über den Tiſch herüber, „kommt es dir
hier nicht gang ſpaniſch vor? Gelt, hier riecht es nicht nach Roſen,
dafür aber nach Seifenlake und dem Plätten. Hier ſind nich 'ne
Unmenge Zimmer, ſo daß man ſich, verläuft, ſondern nur ein paar
Stuben, auf Smhrna-Teppiche trittſt du nicht, ſondern auf die bloß
Diele, und kein galonierter Diener fragt nach deinen Befehlen.“

„Dafür hade ich aber meine Lieben hierl“ rief das ſchöne
Mädchen mit ſtrahlenden Augen aus. „Ach, Ihr glaubt ja nicht,
wie ich mich oft nach euch geſehnt habe, obgleich Lady Glendower
mich mit Güte überſchüttet hat, und obgleich ich Gerald wie einen
es Bruder liebe. Jch bin ja ſo glücklich, daß ich wieder
ier bin
Ein ſcharfes Klingeln ertönte

meldete dann hocherfreut
„Zwei Leute von der Paketfohrt bringen das Gepäckl Du

wirſt doch bald auspacken Hilda? We„Gelt, du willſt deine Puppe ſehe-?“ neckte Willi ſein
Schweſterchen. Dann fuhr er z ſeiner älteſten Schweſter ge
wendet fort: „Die Margot i8 doch ſchon neun Jahre, und das große
Mädel ſchämt ſich nich und puppelt immer noch!

„Laſſe ihr doch das Vergnügen“ dat Hiida
„Eben“, ſtimmie Waldert zu, „ein Vergnügen muß das Kind doch

haben
„Nun d nicht über meine koſtbaren, unpraktiſchen Gef. 2 „Die g. Gräfin hat die S. enhr

e M neausgeſucht und t.“„Die ne in der großen Kiſte“, ſagte Mrs Pimlikow.
„Jſt keinen Stemmeiſen nicht da?“

Mit erſtaunl' r Geſchwindigkeit brachte Wille ein Stemm
eiſen, dann entſtand ein Streit zwiſchen den Brüdern, welcher von
ihnen die Kiſte öffnen ſollte. Jnzwiſchen hatte der junge

aph dieſe Arbeit ſchon beſorgt. Als die verſchiedenen Hüll nfr rachen dſe i mniliens“ er in Auzrufe der Bewunderung
aus. Da war ſchwarzer Samt zum Kleide für Frau Waldert,
rachtvolle Straußfedern für Erna, eine koſtbare Puppe iirMarne eine bübſche goldene Uhr für Trudchen. goldene Man-
chettenknöpfe für Willi, ein Spazierſtock mit ſilbernem Griff und

er Zwinge für Herbert und für Vater Waldert eine koſtbare
pieluhr.

Margot lief, um zu öffnen, und

ung feines Ver Sp

tag für

Abſetzung des Sultans.
Paris, 2. Kopember. Nach Meldung der „Chicage Tri-

bane aus Konſtantinopel hat die große Nationalverfammlung
am nabend die Abſetzung des Saultans proklamiert. Die Na

ſammlung hat für den Sultan keinen Nachfolger be
ger ſich aber vorbehalten, n Etaagtschef e dwmaſtiſche
Rechte zu wählen Sie habe ſchließlich das Volk als ſouverän er-
klärt Keſchloſſen, die Bezeichnung „Osmaniſches Reich“ durch
„Türkiſ Staat“ zu erſetzen, was der Proklamierung einer
Republik agleichkomme,

eine S des Novembergehalts gegenüber den Oktoberbezügen
um 1 Mk. gefordert. Davon a 8000 Mk. als Teuerungs-
juſglag und 4000 Mk. als Kopfzuſchlag gezahlt werden. Jm Ver-
anfe der Verhandlungen erklärte die Regierung, ſie bedanere der
orderung der Gewerkſchaften die ſede Rückſicht auf die finanzielle

e des Reichs vermiſſen laſſe und lehnte ſowohl die geforderte
Nachzahlung für Oktober als auch den Kopfzuſchlag ab. Nach
längerer Debatte einigte man ſich auf den Regierungevorſcklag,
für den November eine Zulage von 38 Prozent zu zahlen. Ter
prozentuale Tenerungszuſchlag beträgt alſo 49 Prozent. Die

itenorganiſationen ſtimmten dieſem Vorſchlag unter Proteſt
und nur deswegen zu, weil die Beamten notwendig Geld gebranck-
ten. Sie behielten ſich vor im Laufe des Monats neue Forde

zu ſtellen. da die eben bewilligte Zulage kein Ausgleich für
den Monat November ſei.

In Verhandlungen mit den Staatsarbeitern wurden am Diens
tsklaſſe A folgende Stundenlöhne im November feſt

eſetzt: Gruppe 1 122 Mk., Gruppe 2 120 Mk. Gruppe 3 117 Mkgriwbe 4 114 Mk.. Gruppe 5 112 Mk., Gruppe 6 110.50 Mk.,
ruppe 7 1009 Mk. Dazu kommt ein Franenzuſchlag von 5 M

und ein Kinderzuſchlag von 8 Mk pro Stunde. Von Ortsklaſſe zu
Ortsklaſſe ſich dieſe Lohnſätze um je 2,50 Mk. ab.

Konferenz der Gewertktſchafts unktionäre
und Betriebéräte

An die Ortsausſchüſſe des ADGB. im Regierungsbezirk Merſeburg
und Afa-Bezirkskartells der Provinz Sachſen.

Werte Kollegen!
Durch Rundſchreiben vom 22 Oktober 1922 hat der Bezirksaus
ſchuß zu Sonntag, den 12. November, eine Vetriebsrätekonferenz
nach Halle einberufen, die ſich mit der Teuerung und
deren Bekämpfung beſchäftigen ſoll

Inzwiſchen hat ſich die Situation bedeutend verſchärft. Der
Großinduſtrielle Thyſſen hat in einem Schreiben den Reichskanzler
aufgefordert, ſich an die Spitze der Bewegung für die Verlängerung
der Arbeitszeit zu ſtellen, und in bürgerlichen Blättern wird offen
zur Beſeitigung des Achtſtundentags aufgefordert. Jm Bergban
haben die Unternehmer in den Vetrieben Plakate aufgehängt
durch die ſie zum Austritt aus den Gewerkſchaften auffordern.
Planmäßig iſt der Kampf gegen die Gewerkſchaften eingeleitet
worden. Die Gewerkſchaften werden ſich gegen dieſe Maßnahmen
der Unternehmer zu wehren wiſſen.

Am 235. Oktober hat der Begirksausſchuß gemeinſam mit den
i Bezirksleitern der Gewerfſchaften für den Regierungs

zirk Merſeburg in Anbetracht der veränderten Situation be
ſlsen, die Senfereng am 12 November, wie ſchon mitgeteilt
ſtattfinden zu laſſen, ihre Tagesordnunc, aber zu erweitern.

Es findet keine reine Betriebsrätekonferenz. ſondern eine offi
zen vom Begzirksausſchuß einberufene Konferenz der Gewerk-
chaftsfunktionäre und Betriebsräte ſtatt.

Tagesordnung:
1. Die Teuerung und ihre Bekämpfung. Referent: ein Mit

glied des Bundesvorſtandes.
3 Die neueſten Kampfpl der Unternehmer gegen die Ar

e u reien Gewerkſchaften. Referent:
Genoſſe Hefſe (Halle).
R r r ſollen ihre Vertreter ſenden, die natürlich

auch Betriebsräte ſein können. Ueber die Aufbringung der Koſten
für die Pelegaſton im erſten Rundſchreiben ſchon alles Nähere
teſtaelegt. eiter iſt ſchon mitgeteilt. daß auf je 500 dem Orts-
ausſchuß angeſchloſſene Mitglieder ein Delegierter entſandt werden kann. Vie Ortsausſchüſſe werden wohl mit ihren Mitteln
rechnen müſſen. Sollten weniger Delegierte geſandt werden, ſo
vertreten auch dieſe die volle Mitgliederzahl des Ortsausſchuſſes.

Die Friſt, bis zu welcher die Adreſſen der gewählten Delegier
ten dem Bezirksſekretariat mitgeteilt werden müſſen, wird bis zum
8. November verlängert. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß
die Mandate der Delegierten vom Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes
unterſchrieben und mit dem Stempel des Ortsausſchuſſes W r

müſſen. Außerdem haben die Delegierten auch ihr Ver

m -[„„vW

hoto

„Dari ja ein V ſagte Mutter Waldert halb benie dar Sentſet ja nie guimahen

andsbuch am Eingang des Konferenz okals vorzuzeigen. Der
Agrterengweg erfolgt ſ 948 Uhr. Wir bitten dieſes zu be
achten und die Delegierten darauf aufmerkſam zu machen.

Werte Kollegen! Die Konferenz ſoll einegegen t h är des e
deren in Sorgt i für 45 m

Run
2

onferenz und beachtet die in dieſem ben achtenMitteilungen. 4 enBezirksausſchuß des ADGB. für den Regiernngsbezirk Merſeharg.

AfaBezirkskartel für die Provinz Sachſen

Aus aller Welt.
Frauenmerd auf einem Nitteraut.

Geſtändnis des Täters.
Auf dem Rittergut Kammin bei. Stargard in Pommera

iſt ein in der Nacht zum 25. Oktober verlübter Mord jedt auf
geklärt worden Dort arbeitete ſeit einer Woche die Wille Minna
Mafnk und der Arbeiter Bachmann, beide aus Berlin Bachmann
hatte die Fran erſt Murg vorher fennengelernt und von ihr er
fahren ſie eine eigene, mit Möbeln ausgeſtattete Wohnung in
Berlin befaßk Am vergangenen Dienstag lockte er ſie auf eine
Wieſe; dort ermordete er die Frau und ſtieß ſie dann,
obwohl ſie noch ſchwach atmete, in ein in der Vähe vefindliches
Torfloch. Am nächſten Morgen vermißte man die Frau. Der
zur Rede geſtellte Bachmann geſtand die Tat ein und zeigte
den Tatort und die Leiche der Polizei. Er wurde ins Gefängnis
Neuſtrehlitz eingeliefert.

Gewinnbringende Held ſtta e
Der bekannte Berliner Kapellmeiſter Selmar Meyrowit fur

J des Sommers nach Marienbad. und zwar guf Einladung
eines Freundes in deſſen Automobil Jn der Annahme, de den
Autofahrern Gelegenheit gegenſber die Grenzkontrolle nicht ſoſcharf ſei, nahm er für ſich und einige ſchon in Mariendad an
weſende Freunde eine größere Menge Zigaretten mit Seine
Annahme war jedoch falſch, die z aretten wurden an der Grenze
beſchlagnahmt und Meyrowitz ſelbſt obendrein in eine Geld
ſtrafe von 10 000 Mark genommen. Auf eine Reklamatien
bei der Finanzbehörde in Eger um Erlaß wenigſtens eines Teils
der Geldſtrafe, die mit der Not der geiſtigen Arbeiter und ſtler
in Deutſchland begründet war, bekam Meyrowitz der in Böhmen
von ſeiner langjährigen künſtleriſchen Wirkſamkeit in Prag ſehr
bekannt iſt, vor einigen Tagen den Beſcheid, daß ihm die Hälfte
der Geldſtrafe erlaſſen Zugoleich erhielt er einen
Scheck über 466 Kronen auf eine Vank in Prag. ie erlaſſenen
5000 Mark waren zu dem Kurfe berechnet worden, der am Tage
der Verhängung der Strafe galt und damals ſich auf etwas über
10 belief. Nach dem inzwiſchen eingetretenen Kursſtand der deut
ſchen Mark ſind 456 tſchechiſche Kronen hente faſt 60 000
Mark. Herr Meyrowitz bedauert heute nur, daß er damals nicht
höher beſtraft worden iſt.

Ein däniſcher Kaufwann in Berlin verhaftet.
Unter dem Verdacht der Unterſchlagnng.

Berlin, 2. November. Auf Erſuchen der Kopenhagener
Polizei wurde in einer hieſigen Penſion ein Kaufmann G. aus
Kopenhagen feſtgenommen, der beſchuldigt wird, 300 900
däniſche Kronen unterſchlagen zu haben. Eine junge Dame, mit
der er zuſammen wohnte, wurde ebenfalls verhaftet. G. beſtreitet,
das Geld unterſchlagen zu haben. Er habe das Geld in Aktien
der Charlottenburger Waſſerwerke angelegt und bei
einer däniſchen Bank deponiert.

Fluagzenug-Kataftrophe.
Der Führer tot, der Begkeiter ſchwer verletzt.

Berlin, 2. November. Das Finger Paris Prag-
Warſchan iſt bei Wickelsdorf, (B ment m n
ſt ein angefahren und explodiert. r Flführer wurde getötet, der franzöſiſche Begleitoffizier
ſchwer verletzt.

Rettung auf hoher See. Das franzöſiſche Segen „Cor
ſaire“ iſt auf der Fahrt von Boulogne nach Sorient auf der
Höhe von Ouaſſant untergsgangen. Die Matroſen des
„Corſaire“, die ins Meer geſprungen waren, wurden bei hohen
Seegang von der Beſatzung eines deutſchen Schiffes ge
rettet. Die Franzoſen rühmen, ſo meldet „Havas“, die vor
ihren Rettern bewieſen? Opferwilligkeit.

Verantwortliche Redakteure: Jur Politik und Wirtſchaft:
F. O. H. Schul z für Halle und Saalkreis ſowie für Gewerf-ſchaftiſches: Gottlieb Kaſparek; für den provingziellen Teil
Karl Garbez für das Feuilleton: Hermann Lange:; für den
Anzeigenteil; Wilh. Her zig. Druck und Verlag: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckereſ, e G m. b. H., Halle S., Harz 4244.

„Jſt ſchon beſorgt“, entgegnete die Engländerin trocken. „Ohne
Fräulein Waldert wäre Lord Gerald ertrunken. Glauben Sie,
daß Lady Glendower ſonſt nähme ſoviel Rückſichten? Oh nol no!
Hat ſie auch ihre Laugen.“

Trudel, die ihre Uhr glückſtrahlend betrachtete, brach eine Lanze
für die Gräfin und entgegnete:

„Ein paar Launen kann man einer ſo freigebigen Dame ſchon
nachſehen.“es Kunſt freigebig g ſein“, ſagte die Engländerin. „Sie
kann ja das Geld gar nicht kleinkriegen. Sie kann nicht den viertenTeil von ihren Sinſen verbrauchen. Wenn ein armes Menſch
gibt von ſein Kaffee und ſein Brot einem, der hungert, die Hälfte,
und er wird dann nicht ſatt, der tut viel mehr, wie Mylady, wenn
ſie 10 000 Pfund Sterling fortſchenkt, denn ſie hat deshalb nicht
ein Körnchey Salz weniger.

„Und doch iſt ihre Freigebigkeit anzuerkennen“, ſagte Hilda, die
eine warme Zuneigung zu der Gräfin gefaßt hatte. „Vor meiner
Abreiſe müſſen wir Streuſelkuchen backen, zwei für Frau Gräfin
und einen Mrs. Pimlikow.“

„O vditte, Miß Waldert, das iſt ja zuviel!“ entgegnete die Eng
länderin, aber ihr hageres Geſicht ſtrahlte vor Entzücken bei dem
Gedanken an die Freude, die ihre Kinder haben würden.

„Trudel. mach uns einen Kaffee“, bat Frau Waldert ihre Nichte.
„Jch habe nämlich vor lauter Jrpd wieder Hunger gekriegt.“
g z junge r ſie lachend in die Küche, bald ertönte das

reiſchen der Kaffeemühle.eng tet in Deutſchkänd“, fagte Nrs. Pimlikow. „-ch,
wie bin ich froh, daß ich hier im Haus habe gefunden Stübchen.“

„Dir habe ich nichts mitgebracht, Reinhold“, flüſterte Hilda ihrem
verecgen zu. „Nichts, wo i„Das iſt das beſte, koſtbarſte Geſchenk!“ rief Dr. Schönfeld mit
leuchtenden Augen aus.

„Singe noch was, Hilda“, bat Erna. „Ohne Schmeichelei, du
haft eine Stimme, wie eine Glocke.“

ilda ſetzte ſich an das Piano und ſang:
Königskinder

Tief ergreifend erklang die urgalte indiſche Melodie. Als 434
eendet hatte, war es ſo ſtill in dem Zimmer daß man eine Nadel
en gehört hätte

ch habe das Lied ſchon oft ſingen hören dachte Doktor
Schönfeld. aber ſo hat es noch niemand gefungen.“

Und wieder erwachte die Furcht in ihm, die Hildas Verſicherung
erſt verſcheucht hatte.

Die luſtige Erna brach das Schweigen mit den Worten
fen. du, Hilda, mir ſitzen die Tränen wahrhaftig nicht ſo

e, aber wenn du ſingſt, ich wie ein Schoßhund heulen.Feyi werde ich a e m de geben

F3 waren zwei

Sie nahm die Miene ſpitzbübiſcher Betrübnis an und ſang:
„Sein wir wieder mal beiſamm' geweſt,

aben einander ſo lieb gehabt.
ſt der Vater gekommen,
at an Prügel genommen,
at uns verjagt! Hat uns alle verjagt.

„Du kannſt dich meiner Seel' auch hören laſſen“, ſagte der junge

in i n v r r rein hübſches Bräu ilda war ihm ornehm 7ebrauch, obgboich ſie ſt ſo enfs und na ürtigh gab. in der
ſehr viel Bier getrunken hatte, ſprach jetzt den glühenden Wunſch

nach einer Portion Heringsſalat aus.
„Jetzt haben wir keinen“ ſagte Hilda, „aber morgen früh mache

ich net roße Schüſſel voll.
„Kannſt du denn kochen?“ fragte der Photograph ungläubig. Er

war ſehr erſtaunt, als Erna lachend ſagte:
„Hilda kann waſchen und plätten, kochen und ſcheuern, ſie kann

einfach alles
Margot hatte ſich auf den Großvaterſtuhl geſetzt und war feſt

eingeſchlafen. Sie hielt die koſtbare Puppe innig an ihr Herz ge
drückt. Frau Waldert hatte z kleine Augen bekommen undS mehrmals. Jhr Gatte c n einer Sofaccke. Er hatte die

pieluhr aufgezogen und lauſchte ganz entzückt den klaren,
hellen Tönen. Sr ſah aber ſo abgeſpannt aus, daß Schönfeld ſich.
wenn auch mit „chweren Herzen verabſchiedete, weil er ſah, daß
Hildas Sliern Ruhe nottät. Heinz folgte ſeinem Beiſpiel un
eine halbe Stunde ſpäter lag die Familie Waldert in tiefem
Schlaf. Frau Waldert letztes Wort vor dem Einſchla war
plen: „Was wird nur die Zankholzen dazu ſagen, daß unſere

ilda auch Braut iſt, und ihre Elſe läuft zu allen Be nungen
und kriegt keinen Mann.“

Wie ein ſchöner Traum vergingen die folgen age Hilda.Sie ſah ihren Verlobten nie allein, ſie konnten m t ungeſtört
herzen und küſſen; denn die Wohnung war eng und die Familie war
groß. aber ein Händedruck ein zärtlicher Blick Reinholds ſagte ihr
deitlich, wie innig er ſie liebte. t

Erna ſah an ihrem Ehrentage rofenfriſch und reizend aus, aber
Hilda war ſo ſchön, daß ein Murmeln der e re durch
die Zuſchauer ging, als ſie an Reinholds Arm in die Kirche trat.Fräulein von lag die ehemalige Seminarfreundin Hildas, war
an der Kirche vorübergegangen, als die Brautküutſche vor derſelben
hielt. Aus Neugier drängte ſie ſich mit einigen Frauen zugleich
a die Kirche. Sie riß die kleinen blöden Augen vor Erſtaunen weit
erf als ſie in der Dame in weißer Seide, mit koſtbaren w
ohrgehängen, Hilda erkannte (Fortfetzung

J
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Kinderbettstellen 3Kauft nur in der Genoſſenfchaſt! Kinderwagen
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Gewwfenfutterrchrat Welzenbollmel

ErſtesEpezialgeſch a Vlatz

wieder eingetroen.
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Stadttheater
reitag, den 3. Rovemd.,
Anfang 7!,, Ende 11 Uhr:

Margarethe
Oper von Gounod.

-onnabend Polenbluts.

Kaufe
Lumpen, Alteiſen,
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„Zum Stern“: Oe ertäche Volks Ver
ſjammiung. Eenoſſen, ſorgt für guten
Beſuch.

Friedersdort Sonnabend den 4. Nov
adends 8Alhr, im „Stern“

zit er rſammlung.. Tagesordnug
eferat eine Erlebniſſe n Sowfetäußlans 2. Geſchäitiiches 3 Verſchiedenes.

Hohenleiplsch. Nächſten Sonniagg, nach
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Ab moegoen,
Freitag, den 3. Nov.

Wenn cie Maske fällt
Drams in 6 Akten. Vorführung: 4.20 6.20 8.50 Uhr.

Dle Strandfee
Aus der Werkstutt eines Elfenbelnschnitzers Industriegufnahme.

Beginn: Sonntags 3 Vnr. Wochentags 4 Uhr.

J r C
Das äußerst spannende Filmwerk

I Da Sichva einer Ukusrenerit
in 6 Akten mit

Mia Pankau, Ernst Hofmann
Vorfährung: 4.50 7.00 9.15 Vhr.

Kl. Berlin
Fr. Kterasir

Vereinsanzeiger i aige-
beutgerer Zauarbelter- Verband ſteger- Ucatwpiel- Theater Des beryarra ger a 2moriſarih

Freitag. dem 3 November, abends Fernruf 6285 27 pre“r Uhr findet in Wilsdorfs Gefellſchafts- BRedarfaartikel, rn
haus Kolſtroße, eſne Mitglieder er Gummiabseätue, z nner 9 evammlung des Deutſchen Bauarbeiter Gummisohlen, Ab morgen,e en aneür eitdas, ednis Sekmäree, Freitag, den 3. Nov. 5 Akte tolleten Humors mit Viola Dana.der Lohnoerhandlung vorm Bez kslohramt Sohn uherems. o aus Lam 1. Novemder 1922 Bef in gefaßt
werden. Das Erſcheinen aller Mitgiſeder Reh. ch ßer S Vortohrung: 4.00 6.10 8.25 Ubr.tſt, erwünſcht. Mitglieosdücher ſind mit nezubringen. ſtn Gr. Märter gr. g. Bexginn: Sonntags 3 Vhr- Wo 4 Vhr

Der grosse Film aus der PressewoltDer Kampf ums Ichfreler Sangerchor. Se n neeins okal „Stadt Dresden“ eJeder änge muß n Anbd un t Damen Tarchen
it n dine wen pünktlicherſcheinen hme von
Genoſſen ſederzett. er Borkkrygen Ein Spiel um Liebe und Leidenschaft in p Ken mit Ernat Deutsoh, Grete Diereks,

ver binr nur Wn
Drei Frauen und drei Männer führen eiven Kampf umeinander und
um das eigene Ieh. Die einen ringen sioh dureb zum Giüek, die
anderen erſiegen und die Dritten beginnen unentwegt von neuem

Vorführung: 4.40 6.50 8.50 Uhr.Alte Pro-
menade 11a

LederwarenZuhle heute höhere Prelge] i Aktwell Hocohinteressante Antnahmen: Akt uell:
Oberammergau im Zeichen des Passionsspieles,T Bruch Felle D i „Hasen Fernruf 5738wPiatin- Sie e a les Ab morgen. Frecuys erste Spekulatien., Anerkauide GelädwynHenele n

kauft ſtändig direkt an die Spestairwe Freitag, den 8. Nov. Beginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Vhr.
Hauffe, Bödenn 9a (an Huth. I Sehr Jankowsky,
EKdelmetallhandliung. Rut 9057. Zinksgartenstr. e

Telephon 83711. e en
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. November 10922.

Die erſte Verſammlung der VSPD.
Entſprechend den vom Bezirksvorſtand herausgegebenen Richt-

e ſoll auch in Halle die Vereinigung der beiden Parteien zur
PD. vollzogen werden. Jn gemeinſamen Beratungen der Or-

ganiſationsvorſtände ſind die erforderlichen Maßnahmen beſchloſſen
und dabei völlige Uebereinſtimmung erzielt worden Die erſte ge
meinſame Mitgliederverſammlung der vereinigten Partei findet
heute, Donnerstag, abend pünktlich 75 Uhr im Reſtaurationsſaale
des Volkspark“ ſtatt. Die Tagesordnung enthält neben der Wahl
des neuen Vorſtandes ein Referat des Parteiſekretärs Genoſſen
Petersdorff über Die Vereinigung der ſozialiſtiſchen Varteien und die politiſche Lage Die
Verſammlung ſelbſt wird durch einen Geſangsvortrag des Freien

ä s eingeleitet
Genoſſinnen und Genoſſen! Dieſe erſte Verſammlung ſoll der

Fuftakt zu einem neuen friſchen Leben in der ört-lichen ar t e ſein. Schon jest iſt die erfreuliche Tatſache
feſtzuſtellen. daß viele von den Genoſſen, die infolge der Uneinig-
keit der Varteien ins Lager der JIndifferenten gegangen ſind, ihre
Wiederanmeldung vollzogen haben. Es iſt jetzt die Aufgabe eines

den Parteigenoſſen. ſeine Kraft auf die Klein arbeit und
erbetätigkeit zu legen. um ſo der Vereinigten Partei

immer neue Mitglieder und neue Kräfte zuzuführen.
Die Vereinigung der beiden Parteien muß nach jeder Richtung

befruchtend wirken. Wenn von nun an mit Eifer und gutem
illen gearbeitet wird, dann kann es gar nicht lange dauern, bis

die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei auch in Halle wieder
das große Sammelbecken aller auf dem Boden des Klaſſenkampfes
ſtehenden Volksſchichten ſein wird. Mit dem Tage der Vereinigung
müſſen all die Dinge vergeſſen ſein. die uns in den letzten Jahren
voneinander getrennt haben. Jn der Trennung hat unſere Schwäche
Fegep; und mit der Verſchmelzung werden wir mit vereinten

räften wirken können. Wir erwarten, daß die heutige Eini-
gungsverſammlung den Beweis dafür abgibt, daß wir gewillt ſind
im Sinne einer gemeinſamen Vertretung unſerer ſozialiſtiſchen

ntereſſen zu wirken. Werft alle Gleichgültigkeit beiſeite. Jnten-
rteiarbeit muß unſer feſteſter Wille ſein.

Der Dolchſtoß gegen die Prefſpe.
810facher Friedenspreis für Jeitungspapier.

Aus Berlin kommt heute folgende, für das geſamte Zeitungs
weſen geradezu fürchterliche Nachricht:

Nach vielſtündigen Verhandlungen über den Druckpapiex-
preis für November erklärte der Vertreter des Reichs
wirirchaftsminiſteriums den Preis von 187 Mk. abzüglich der auf
etwa 25 M. zu bemeſſenden NRückrergätung des Holzſtoff- und
Zellſtoff- Verbandes für angemeſſen.

Somit müſſen die deutſchen Zeitungen mit der Tatſache rechnen,

die Doppelladung Papier vom 1. November an
1 620 000 Mark

koſtet. Das bedeutet nahezu eine Verdoppelung des ur
ſpränglichen Oktoberpreiſes und überſteigt den in
der zweiten Oktoberhälfte bereits außerordentlich erhöhten Preis

Die Vertreter der Zeitungeverleger erklärten, ſie könnten die
Serantwortung für dieſe Preisbemeffung nicht übernehmen, ohne
daß dadurch allerdings das Endergebnis der Verhandlungen
weſentlich verändert ſein dürfte.

Somit hat der Druckpapierpreis das 810fache des
Friedenspreiſes erreicht.
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Daß eine ſolche bisher unerreichte Preisvemeſſung für viele
Zeitungen den Tod bedeutet dürfte ohne weiteres klar ſein. Für
unſere Genoſſen in Stadt und Land iſt es deshalb jetzt das
dringendſte Gebot der Stunde, aufklärend und werbend zu wirken,
damit infolge der durch den Preiswucher notwendig werdenden
Begugspreiserhöhung auch nicht ein Leſer dem „Volksblatt“ untreu
wird. Gerade die jetzige Zeit der Wiedervereinigung muß doppelte
Veranlaſſung ſein, für weiteſte Verbreitung der ſozialiſtiſchen
Arbeiterpreſſe Sorge zu tragen. Die ſozialiſtiſche Preſſe iſt das
geeignetſte Mittel, auch den letzten Proletarier in unſeren Jdeen-
kreis zu ziehen und das ſchleichende geiſtige Gift der bürgerlichen
Preſſe in ſeiner Wirkung auf die Arbeiterſchaft unſchädlich zu
machen. Jeder neugewonnene Leſer des „Volksblatt“ kann ein
dauernder und zuverläſſiger Mitkämpfer für unſere Sache werden.
Wir können nicht genug Wert auf die Eroberung der Arbeiterhirne
für den Sozialismus legen, iſt doch der Unverſtand der Maſſen
das größte Hemmnis unſerer Bewegung. Deshalb werbt neue
Leſer für die ſozialiſtiſche Preſſe und gebt Euer geleſenes „Volks
blatt an die weiter, die noch immer die arbeiterfeindlichen bürger
lichen Zeitungen in ihrem Hauſe dulden. Auf dieſe Weiſe wird
mancher Proletarier, manche Proletarierin und manche Arbeiter
familie die ſozialiſtiſche Arbeiterpreſſe ſchätzen lernen und zu be
wegen ſein, die bürgerlichen Zeitungen von ſich zu weiſen.

Auf. an die Aufklärungs und Werbearbeit! Tue jeder ſeine
Pflicht! Mit vereinten Kräften vorwärts und aufwärts!

ene Löhne im Handels und Transportgewerbe.
Der Transportarbeiterverband ſchreibt uns:

wiſchen den Tarifparteien wurde für November ein neues
nabkommen getroffen. Es gilt für den Monat November, jedoch

unter der Bedingung, daß der neue November-Lohn bereits
am erſten Lohntag im November in voller Höhe
für die verflofſene Woche zur Auszahlung gelangt

Auf Grund der neuen Vereinbarung kommen folgende Spitzen-
in a für verheiratete Arbeiter 5760 Mk., für Geſchirr-

er 6000 Mk. für Kraftwagenführer 6060 Mk. und Arbeite
rinnen 8700 Mk. Außerdem ſind die tariflich feſtgelegten beſonde-
ren Vergünſtigungen bedeutend erhöht worden.

Lohntabellen ſind von heute an im Verbandsbureau des Deutſchen
Transportarbeiterverbandes. Dryanderſtraße 10, und im Bureau

Arbeitgebervereiniung, Große Ulrichſtraße 10 (Hof. II), zum
Ibſtkoſtenpreis für die Mitglieder der Tarifparteien zu haben

Die Arbeitsordunng der „Klaſſenkampf“- Redaktion. Während
je gegen die von den Kommuniſten als Zuchthausordnuvg

verſchrienen Arbeitsvorſchriften des Leunawerks meiſt mit Geld
raga werden, kennt der Klaſſenkampf“ wie er

einer Erklärung der Geſamtredaktion als Antwort auf die Mit
teilung der Genofſin Brann im Volfsblatt“ geſtebt ale Ahndung
derartiger Vergehen nur die Entlaſſung Wir wollen nicht
unterſuchen, wie weit die neueſte Handlungsweiſe des „Klaſſen
kampfs“ auf der durch den Fall Oſfterburg gezeichneten Linie der
Vernichtung des einfachſten Arbeitsrechts liegt oder gar eine Ver
ſchärfung Politik bedeutet. ſondern allein feſthalten, welche

ellun as bolſchewiſtiſche Bezirkskommando von den für
Redakteur notwendigey Arbeitsbedingungen im allgemeinen
den eines illetonRedakteurs im beſonderen

haben muß, wenn es Einhaltung einer Bureauzeit nicht nur

fordert, ſondern die Wahrung der „Diſziplin“ für wichtiger hält
als die Schaffung eines hohen Anſprüchen genügenden Feuilletons.
Die Erklärung der Genoſſin Braun im „Volksblatt“ hat für den
„Klaſſenkampf“. der die Betriebseinſchränkung verſchleiern wollte
freilich zur Folge gehabt, daß er die Beilage „Leben. Wiſſen. Kunſt
wenigſtens noch einen Monat weiterführen muß. Ob-
wohl auch dadurch die Tatſache der Auflöſung der ſelbſtändi-
gen Feuilleton- Redaktion nicht beſeitigt würde, iſt es möglich,
daß er in dem durch die Erklärung ausgeübten moraliſchen Zwang
eine Geſchäftsſchädigung erblickt Jedenfalls glaubt das ſeltſame
Arbeiterblatt, ſeinerſeits die Genoſſin Braun dadurch ſchädigen zu
dürfen daß es während ihrer Mühen um eine neue Exiſtenz ihre
bisherige Arbeit öffentlich herabſetzt. Wenn ſie der
Herabſetzung wert wäre. müßte es merkwürdig erſcheinen, daß der
Verlag ſich die Arbeit der Feuilleton Redakteurin nicht nur
11 Jahr gefallen ließ, ſondern noch im Oktober Furcht vor den
gegen ihre Entlaſſung erhobenen Einſprüchen weiter Leſerkreiſe
hatte. Die Behauptung daß die Notiz in der letzten, unter alter Re
daktion erſchienenen Beilage nicht heimlich entfernt ſondern im
Gegenteil, vollſtändig ohne Wiſſen der übrigen Redaktionsmit-
glieder. durch die Genoſſin Braun in das Blatt lanciert

Red d. „V.“) worden“ ſei. entſpricht der im „Klaſſenkampf“
einmal tatſächlich vertretenen Forderung, daß die Feuilleton
beilage vor der drucktechniſchen Frrtiakteurng dem jüngſten
Redaktionsmitglied zur Begutachtung auf Uebereinſtimmung mit
der Meinung der kommuniſtiſchen Parteipfaffen vorzulegen ſei.
Nach der Auffaſſung wäre allerdings die ganze Beilage 18 Jahr
lang „lanciert“ worden.

Der tägliche Zuſammenſtoßz. Geſtern nachmittag wurde in der
Gr. Ulrichſtraße ein Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen
umgefahren, wobei das Fahrrad erheblich beſchädigt wurde. Der
Radfahrer kam ohne Verletzungen zu erleiden, davon.

Was alles geſtohlen wird. Jn der vergangenen Nacht wurde
in der Händelſtraße ein Schweizer beim Diebſtahl von Firmen-
ſchildern betroffen. Er hatte bereits fünf große Schilder abgeriſſen
und zuſammengebogen. Es erfolgte ſeine Feſtnahme.

Geſtörter Einbruch. Jn der verfloſſenen Nacht hatten ſich
Einbrecher als Feld ihrer Tätigkeit den Wein- und Spvirituoſen-
keller einer Likörfabrik in der ausgeſucht. Durch das
Hinzukommen eines Wächters der Wach- und Schließgeſellſchaft
wurden die Diebe geſtört.

Donnerstag 2. November 1222
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Vertammlunger und Beraufſtaltungen.
Krankenkaſſenverſtände. Die freigewerkſchaftlich organiſierten

Vorſtandsmitglieder der Krankenkaſſen in Halle werden gebeten,
am Freitag, dem 8. November, abends 7 Uhr, zu einer Verſamm
lung im Gewerkſchaftshaus zu erſcheinen. Die Vorſtands
mitglieder der Krankenkaſſen, ſoweit ſie freigewerkſchaftlich organi
ſiert ſind. kommen am Sonntag, dem 5. November, vormittags
10 Uhr, im Gewerkſchaftshaus zuſammen. Tagesordnung in
beiden Verſammlungen: Aufſtellung einer Vorſchlagsliſte für die
Wahlen zu den Verſicherungsämtern.

Betriebsräte und Betriebsobleute der chemiſchen Jnduſtrie.
reitag, den 8. November, abends 7 Uhr. im Gewerkſchaftshaus:
ruppenverſammlung. Tagesordnung: Wahl der Delegierten zum

BezirksBetricbsrätekongreß. Verſchiedenes.
Betriebsräte und Betriebsoblente der Holzinduſtrie. Freitag,

den 3. November, abends 75 Uhr, in der „Goldenen Kette“:
Gruppenverſammlung. Tagesordnung: Wahl der Delegierten
zum Bezirks-Betriebsrätekongreß.

Betriebsräte der Jnduſtriegruppe Bergban. Sonntag, den
5. November, nachmittags 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus in
Halle. Harz 42/44, Zimmer l1a, eine Konferenz der Betriebsräte
des Bergbaues ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden.
2. Konjunktur, Arbeitsloſigkeit, Ueberſtunden- und Sonntagsarbeit.
8. Wahl der Delegierten zum BezirksBetriebsrätekongreß. Von
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus der Jugendbewegung.
ArbeiterJugend Halle.

Gruppe Nord. Heute: Zeitungsabend. Sämtliche Genoſſen ſind
verpflichtet, pünktlich zu erſcheinen. Schriftſtücke müſſen um 7 Uhr
abgeliefert werden.

Gruppe Süd. Die nächfte Gruppenverſammlung findet am
a W Jugendheim, Weidenplan, ſtatt. Angeſetzt iſt ein

Lefeabend.
Gruppe Zentrum. Heute, Donnerstag, 7 Uhr: Vertragsabend.

Pünktliches Erſcheinen erwünſcht.

35. Landtag der Provinz Sachſen.
182 Millionen als Nachtrage umlage bewilligt. Kommuniſten und Deutſchnationale als dauernde Verbündete.
Der erſte Sozialdemokrat in der Provinzialverwaltung. „Kommuniſten“ ſtimmen „unbewußt“ thre Anträge nieder.

le. Merſeburg, den 31. Oktober 1022.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gelangte folgender ſozial-

demokratiſcher Antrag zur Verleſung:
„Die Fraktion der Vereinigten Sozialdemokrati-ſchen a rtei des Landtags der Provinz Sachſen unterbreitet

folgenden Antrag:
Der 35. Landtag der Provinz Sachſen richtet an die Reichs

und Staatsregierung das dringende Erſuchen, der ſprung-
haften Entwicklung der Preiſe für alle Bedarfsartikel,
in der Hauptſache hervorgerufen durch die ungeheure Ent-
wertung der Mark, entgegenzuarbeiten. Große Teile des Volkes
ſehen einem Winter entgegen, wie m ihn grauſiger und
ſchlimmer bisher nicht gekannt hat.

Vor allen Din

ſierung der Mark die größte Aufmerkſamkeit zu widmen.
Ein Teil des Goldbeſtandes der Reichsbauk muß in dieſer Zeit
ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedrängnis den Jntereſſen des Volkes
nutzbar gemacht werden. Die Deviſen dürfen nur von der
Reichsbank und nur für Jmportzwecke und zur Erfüllung
aus ländiſcher Zahlungsverpflichtungen abgegeben werden.

Weiter darf in dieſer Zeit der Not unter keinen Um
ſtänden zugelaſſen werden, daß Kartoffeln und Ge
treide zur Erzeugung von Trinkbranntweinverbraucht werden. Ebenſo iſt ein Verbot der Verwendung von
eingeführtem Mais zu Brennereizwicken ſtreng durchzuführen.

Die Sozial- und Kleinrentner, die Kriegsbeſchädigten, Kriegerwitwen und -waiſen, die
beſchränkt Erwerbsfähigen und ſonſtigen Hilfsbedürftigen
müſſen ausreichend unterſtützt werden. Durch Ge
ſetzgebung und Verordnung iſt Vorſorge zu treffen, daß den
minderbemittelten Kreiſen die notwendigſten Nahrungsmittel
nicht vorenthalten und zu erſchwinglichen Preiſen zugängliche
gemacht werden. Der Provinziallandtag proteſtiert gegen
die willkürliche Steigerung der Preiſe landwirtſchaftlicher Produkte und gegen die bewußte Zu
rückhaltung von Vorräten zum Zwecke wutcheriſcher Aus
nutzung. Jm Jntereſſe der Verbraucher wird dringend ge
fordert, daß die Nachſicht, die den Zurückhaltern und Verteuerern
von Lebensmitteln und wichtigen Bedarfsartikeln gegenüber bis-
her geübt wurde, aufgegeben und energiſch durchgeführt wird.
Sollen große Teile des deutſchen Volkes vor dem ſicheren Hunger-
tode bewahrt bleiben, dann iſt es notwendig, die Zwangs
bewirtſchaftung für die wichtigſten Lebens und
Bedarfsmittel durchzuführen, bis der freieMarktdiegenügende Verſorgung des deutſchen
Volkesgarantiert.“

Förderung des Wohnungsbaues.
An der Geſellſchaft Mitteldeutſche Heimſtätte in

Magdeburg iſt die R bisher mit i Million Mark beteiligteweſen. Die Geſellſchaft hat ihr Kapital von 5 auf 20 Millionen
ark erhöht Der Provinzialausſchuß befürwortet demgemäß die

Erhöhung des Provinzanteils auf 4 Millionen Mark. Da eine
zweite Million bereits im Mai bewilligt worden iſt, ſollen noch
weitere 2 Millionen gezeichnet, und die Da n ſoll von
15 auf 30 Millionen erhöht werden. Die Geſellſchaft hatte um
50 Millionen Bürgſchaftsleiſtung gebeten. Der Haushaltsausſchuß
wollte die Vorlage an den nächſten Landtag überweiſen. Nach Be
fürwortung durch Abg. Rettig (Soz.) wurde die ſofortige Be
willigung gegen die geſchloſſenen bürgerlichen Parteien beſchloſſen
Berichterſtatter Abg. Bergemann, Soz.).

Hagelwetter im Weißenfelſer Kreiſe.
Abg. v. Krauſe berichtete über das furchtbare Hagelwetter

im Weißenfelſer Kreiſe, das auch im Naumburger und im Edarts-
bergaer Kreis, wenn auch weniger verheerend aufgetreten iſt. Auf
26 000 Morgen iſt die Ernte gänzlich vernichtet worden. Der Ge
ſamtſchaden beläuft-ſich auf Hunderte von Millionen. Durch Zu
weiſung von Saatweizen, Kleie und anderen Produkten hat die
Staatsregierung bereits ein wenig geholfen. Se will auch mit
Barmitteln eingreifen in der gleichen Höhe, wie die Provinz und
die betroffenen Kreiſe es tun Tr Londtag ſolle 5 Millionen be
willigen Unterſtützung ſollen nur ſolche Geſchädigte erhalten, die
ohne Beihilfe ruinert ſein würden Solche Kleinbeſitzer bzw
Pächter gibt es an 6000.

Ein Abgeordneter der Kommuniſtiſchen Partei will die Be-
dürftigkeit durch Kontrollausſchüſſe feſtſtellen laſſen. Abgeordneter
Zimmermann (Dem.) verſichert als Landrat des Weißen
felfer Kreiſes, daß auch ohne beſondere Ausſchüſſe eine ſcharfe
Kontrolle S an vernaſe bei W rn e dürftigen in
erwünſchtem e beri tigt wer

Die Vorlage wurde nach Antrage des Ausſchuſſes an

Dingen iſt. daher den Beſtrebungen Stabili Höhe
ei

genommen, der kommuniſtiſche Antrag t Der Rech
nungsabſchluß über den Merſeburger Freitiſch, von dem
rund 3500 Portionen Mittageſſen zu billigen Preiſen abgegeben
worden ſind, wurde zur Kenntnis genommen.

Neuregelung der Entſchädigung für Dienſtreiſen.

t Abg. Dr. Rive). Der Provinzialausſchuß hathöhere Sätze für Dienſtreiſen von Beamten feſtgelegt. Gegen
die fünfſtufige Staffelung hatte die Sozialdemokratie Einſpruch
exhoben und im Ausſchuß durchgeſetzt, daß dem nächſten Provin
zial- Landtag eine Vorlage unterbreitet wird, in der nur zwei
bzw. drei Stufen vorgeſehen ſind.

a S ch i p pa (Kom.) beantragt, daß alle Beamten die gleiche
Entſ jädigung für Dienſtreiſen erhalten follen, und zwar in der

wie ſie dem Landeshauvtmann gewährt werden. (740 Mk.
W und 550 bis 710 Mk. für jede Uebernachtung.) Abg.
Bach (Soz.) iſt an K mit einem Einheitsſatze einverſtanden,
aber der Antrag der Kommuniſten gehe zu weit. Der kommu
niſtiſche Antrag wurde abgelehnt.

Rachtragsumlage für den Haushalt der Provinz.
(Berichterſtatter Miller, Dem.) Der geſunkene Geld

wert hat einen Fehlbetrag von 132 Millionen Mark entſtehen
laſſen. Der rer hatte nach dem Antrag des
Landeshauptmanns außer dieſer Summe noch 50 Millionen Mark
bewilligt. um welchen Betrag ſich der Fehlbetrag vorausſichtlich
noch wird. Der Haushaltsausſchuß hatte nur 132 Mill.
Mk. bewilligt.

Landeshauptmann Oeſer. Wir fordern von Jhnen keinen
Pfennig mehr als n iſt, um die von Jhnen bewilligten Aus
gaben zu beſtreiten. ir haben möglichſt ſparſam gewirtſchaftet
und es fertiggebracht, bis zum Oktober auszukommen, trotz der
geſtiegenen Preiſe. Jn der Beſoldung, bei wirtſchaftlichen Maß
nahmen, bei der Wegeverwaltung im Anſtaltsweſen ſind, wo es
nur irgend angängig. war, Erſvarniſſe gemacht worden. Bei der
koſtſpieligen Kohlenbeſchaffung iſt es gelungen, günſtige Abſchlüſſe
zu erzielen Ein hervorragender Wärmetechniker ſoll alle
Provinzialanſtalten beſuchen und prüfen, ob die Heizanlagen
wirtſchaftlich ſind. Ein beſonderes Wirtſchaftsdezernat ſoll bei
der Zentralverwaltung eingerichtet werden, ohne daß neue Koſten
entſtehen. Aber trotz alledem hat ſich das Defizit als notwendige
Folge der Geldentwertung nicht vermeiden laſſen. Die Staats
regierung hat die Dotationen für Uebernahme von Aufgaben, die
früher ihr ſelbſt gen nicht genügend erhöht. Zum Teil deckt
der Staatszuſchuß nur wenige Prozent der Ausgaben, die der
Provinz überwieſen worden ſind. Lehnen Sie die 50 Millionen
glte müßte ich Sie in kurzer Friſt nochmals zur Bewilligung

erbitten.
Abg. v. Alvensleben (Deutſchnat.) will nur die 132 Mill.

bewilligen. Redner hält eine Agitationsrede gegen die Regierung.
Der Notſtand ſei durch den Feindbund und durch den Erfüllungs
willen hervorgerufen und von der Regierung leider erfüllt worden.
(Zuruf von den Soz.: Leider?) Entweder muß die Provi
ihr Aufgaben einſchränken oder das Reich r (Dur
rin Geplänkel mit den Kommuniſten erregte Redner deren Heftig
keit daß Vizepräſident Zehle die Ruhe wiederherſtellen
mußte.

ba. Weber (Soz.) Gewiſſe Kreiſe ſcheinen eine ſchärfere
Heranziehung der Grundſteuer zu fürchten und ſind desha 7
Bewilliqung des Nachtrags. (Der Vizepräſident rührt die Gloce.)
Jch kann mich nicht darin beirren laſſen, das Bild zu zeichnen,
aus dem die Ovpoſition erwächſt. (Beifall bei den Soz.) Es liegt
nahe, daß die Rechte den Hintergedanken verfolgt, die Provinzial
verwaltung in Unordnung zu bringen. Beifall b. d. Soz.)

Zimmermann (Dem.): Die Landkreiſe ſind bel
ernſtem Willen recht wohl in der Lage, den Anforderungen der

gr. r em) ſprang tDre er (Kom.) ſprach in längerer Rede über allerlzur nicht über ſ. Vorlage. Jn der Hauptſache wiederholte e
Angriffe ſeines Parteiorgans auf die Sozialdemokraten und die
früheren Unabhängigen.

Abg. Schilling (Ztr.) erklärte das Einverſtändnis ſeiner
Parteifreunde und die volle Bewilligung.

Abg Krenzlin (Deutſchnat) ſchilderte die UnmögliHkeit
des Gewerbeſtandes, weitere Laſten zu tragen. Als er die Reihs
regierung angriff und ihm von den ſogiademokratiſsen Binken
entgegengerufen wurde: „Das iſt doch Jhre Regierung“, er
widerte er unter großer Heiterkeit: „Meine ſieht anders aus“!

Damit brach er ab. nAbg. Löffler (Soz.) beſprach in wirkungsvoller Rede die
ſchwierige Lage der Städte und Kreiſe, doch auch di vileide Not, und ihr müſſe bewilligt werden, was o

brauche. Die Ausführungen des Landeshauptmanns haben uns

e

s 2 e



ergab ſiche b wirher Aus e e räge r e Au an
eingehenen will, was Abg.erGlaubt Abg. v. Alvensleben, der a e werde von e

Rein, der Kl Wege
daß er durch ſeine w.

der kotnmuniſtiſchen An

enommen.

den La nt t re g. Von are W e Jeſert Jn ren Schulen für einheimiſche Kinder 1000
und für ortsfremde Kinder 1600 Mk.

Nechtrag V zur BeDas Sau
wurde angenommen. tſFeren und mittleren Schulen wurde wie folgt

am Realgymnaſium undtatoren in dem Maſſen t Feter Mehrheit der Weheimrat Dr. Hübener um für e Schüler 2000 Mart, für orts fremdeelend, in der ehnungenot, im )ekleidung, in den a a r en, der in Berlin als hervorragender Fachmann 83000 Mk. Fur euchtgas ſind künftig 45 Mk. pro Kubikmeter
unmäßigen ür v rn S Kreyſlerſ i und e hohe t See t bür z entrichten, bei Automatengas 45,50 Mk. Für elektriſches Lichtwill zwar ber x W aber er D. erlangt, daß nationale ad traten ſind 40 zu zahlen Die Zählermiete bonunt bei deiden Werken100 n sbau e o t ein. e re für den Konfumenten in Wegfal. Um nicht in Zahlu L
r n v e d S. en Wer ielen he 38 en ſchwierigkeiten zu raten und die ſtädtiſchen laufenden, ſowiean Die Anſtellung erfolgte auf noch ungedeckten Rehrausgaben für den e ernenausbau reh n Entwertung fortging, dann e r ws 31 Der a t Walich bald erfolgen. für die neuerbauten z er z h J

bald Milioneneinkommen haben müſſen. den die r r r Wahl eines Landesbaurats. Magiſtrat r rden, bei der iroJrukeg e in Magdebu
ſich dann ſelbſt 90 Prozent wegſteuern wollen? So x Berichterſtatter Abg. Vogl.) Die Verwaltung der Kleinbahnen eine Anleihe je nach Bedarf bis 10 Millionen Mark en
nicht. Die Gewerbeſteuer und anderes muß w. der Proving umfaßt 26 meiſt normalſpurige Linien von zuſammen Die Berliner Hypothekenbank, mit der ſich der Magiſtrat mit
werden. Dann werden wir auch über die weg faſt 1000 Kilometer Länge. 1916 kam das Dezernat für das Slek demſelben Anliegen ins Einvernehmen geſetzt vetu m i
kommen. (Beifall.) rigitätsweſen mit dagu. Landedrat Linſenhoff verwaltete gen, die ohne weiteres unter das vBaier Fern geh die kommuniſtiſchen Anträge auf beides. Für die waren zwei Direkltoren a ellt, unverſchämter Weiſe verſucht man dor otlage derm e e e e t e e e eaſſu er Go e au t a Kle eſen iſt. at Lin o e e Vo r eſer ingiſlvr er in f hernuog antr e ſo An a en daß ſchon 1920 die ſtürgen.

Jn namentlicher
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forderten 183 Millionen
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Geschaäfits Eröffnung
Miftwoch, den I. November 7922, eröffnete ich
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